
Erwartungshorizont 

1. ZELLBIOLOGIE

Punkte
a)	Beschreiben Sie den Vorgang der Mitose möglichst detailliert!  

Prophase: 0,5

Chromatinfasern kondensieren 0,5

Nucleoli verschwinden 0,5

Centrosomen verdoppelt, bewegen sich voneinander fort 0,5

Spindelapparat entwickelt sich 0,5

Prometaphase: 0,5

Kernhülle beginnt sich aufzulösen 0,5

Mikrotubuli binden an Kinetochore, beginnen Chromosomen in Äquatorialebene zu ziehen 0,5

Chromosomen kondensieren stärker 0,5

Metaphase: 0,5

Chromosomen haben sich jetzt in der Äquatorialebene angeordnet 0,5

Centromere der Chromatiden in Richtung gegenüberliegende Spindelpole orientiert 0,5

Anaphase: 0,5

Chromatiden segregieren zu entgegengesetzten Polen 0,5

Telophase: 0,5

Kernhüllen bilden sich 0,5

Nucleoli bilden sich 0,5

Chromosomen dekondensieren 0,5

Spindelmikrotubuli depolymerisieren 0,5

Cytokinese beginnt 0,5
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c)	Würden Sie H. Neanderthalensis und Homo sapiens noch zu einer Art zählen oder Einschränkungen machen? Begründen Sie!
nach biologischem Artkonzept noch nicht ganz getrennt aber
Reproduktive Isolationsmechanismen zeigen schon eine Entwicklung hin zur Artaufspaltung
in diesem Fall postzygotische Barrieren => Hybride eingeschränkt fertil bzw. lebensfähig

d)	Warum ist bei den afrikanischen Ureinwohnern keine Neanderthaler-DNA zu finden?
H. Sapiens paarte sich erst nach seiner Auswanderung aus Afrika mit dem Neanderthaler

e)	Viele unserer Neanderthaler-Gene sind im Laufe der Zeit verloren gegangen, aber folgende Eigenschaften nicht:
diese Gene hatten bislang keine Nachteile (wie z.B. Nikotinabhängigkeit) 
oder sogar Vorteile, 
so dass diese Gene erst in neuerer Zeit negativ selektivem Druck ausgesetzt sind.

 
a)	Welche Vermutungen können Sie machen, um die fehlenden Y-Chromosom- Gene zu erklären?

Söhne von Neanderthalvätern und H. Sapiens-Müttern waren nicht oder nur eingeschränkt lebensfähig oder fruchtbar
H. sapiens-Frauen sind in die Neanderthal-Gruppen migriert und ihre Nachkommen sind mit den Neanderthalern ausgestorben
Es haben sich nur Neanderthalfrauen mit Männern von H. Sapiens gepaart
genetische Drift führte zum Aussterben der ohnehin wenigen Y-chromosomen der Neanderthaler
fehlende Reziprozität: weibliche Neanderthal-DNA mit unserer kompatibel, aber nicht männliche oder nur eingeschränkt

b)	Wie können Sie Ihre Vermutungen erweitern, wenn Sie annehmen, dass auch in unserem mitochondrialen Genom keine Neanderthalerspuren zu 
Es gibt keine heute lebenden Nachfahren von Neanderthalfrauen:

Es gibt keine heute lebenden Nachfahren von Neanderthalmännern:

H.sapiens-Männer sind in die Neanderthal-Gruppen migriert und ihre Nachkommen sind mit den Neanderthalern ausgestorben

2. EVOLUTION:

Hinweis darauf, dass die natürliche Selektion, die stärkeren Druck auf Onkogene als auf TSG ausübt, das Paradox aufhebt.

e) Sollte sich der Selektionsdruck von TSG und Onkogenen unterscheiden, wenn der Hauptunterschied zwischen diesen beiden Genarten, der 
dominante Effekt der Onkogene im Gegensatz zur rezessiven Wirkung der TSG ist? Begründen Sie!
ja, Onkogene sollten in jedem Fall einem stärkeren Selektionsdruck ausgesetzt sein.
Bei Onkogenen reicht ein Allel aus um bei dem Träger für eine schlechtere Fitness zu sorgen, somit greift die natürliche Selektion jedes Mal wenn das Allel 
auftaucht => direkter Nachteil
Bei TSG erfolgt kein Selektionsdruck auf den heterozygoten Überträger, es kann sogar ins Gegenteil umschlagen, wenn die Heterozygoten einen selektiven 
Vorteil haben.

d)	Welchen Schluss ziehen Sie daraus hinsichtlich Peto's Paradox?

b)	Weshalb wird diese fehlende Korrelation als paradox bezeichnet und inwiefern spielt die natürliche Selektion eine wichtige Rolle bei der Lösung 
des Problems?
Krebs entwickelt sich aufgrund der Akkumulation von Mutationen, umso mehr Zellen ein Organismus hat und umso länger diese Leben und 
Zellzyklen durchlaufen, desto mehr Mutationen sammeln sich statistisch gesehen an. 
Ein großer bzw. alter Organismus sollte also sehr bald Krebs entwickeln. Krebsrisiko sollte also mit Zellzahl und Zellalter korrelieren. 
Paradox ist, dass diese Korrelation nicht existiert.
Die natürliche Selektion förderte 

c)	Welcher Selektionsdruck auf die TSG bzw. Onkogene lässt sich aus dem Verhältnis KA/KS in Tabelle 1 ableiten? 
Ist er gleich groß für Beide?
Negative Selektion
TSG standen unter weniger stabilisierendem Selektionsdruck als Onkogene
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3.	VERHALTENS-/NEUROBIOLOGIE:
 

Gonosomal (X-chromosomal) rezessiver Erbgang, da in diesem Fall der Sohn 19 des Paares 12 und 13 krank sein müsste

Person 12 und 13 erkrankt, haben aber gemeinsam gesunde Kinder

autosomal rezessiver Erbgang, da sonst alle Kinder des Paares 12 und 13 krank sein müssten

Das Weibchen versucht mehr als das Männchen die bestmöglichen Gene zu finden, um dadurch die Überlebenswahrscheinlichkeit und Fertilität ihres 
geringen Nachwuchses (begrenzte Anzahl Nachkommen pro Jahr) zu maximieren.

b)	Wie nennt man das bestimmte Zeitfenster in dem Gesangslernen möglich ist?
sensible oder kritische Phase

c)	Warum wählt das Weibchen den Partner aus und nicht umgekehrt? Erläutern Sie mit Hilfe von Fachbegriffen.

Es herrscht Weibchenwahl, weil das Weibchen durch die Eiproduktion mehr investiert (mehr Energie, höheres Risiko erbeutet zu werden, größeres Risiko 
durch Komplikationen beim Legen des Eis), während der Samen des Mannes und die Kopulation an sich keinen großen Energieaufwand darstellt.

Männchen die eine stressfreie Entwicklung hatten, müssen besonders fähige/fitte Eltern gehabt haben, dessen gute Gene sie geerbt haben

4.      GENETIK

Folgende Erbgänge können ausgeschlossen werden:

Gonosomal (X-chromosomal) dominanter Erbgang, da sonst die Tochter 4 des Vaters 1 erkrankt sein müsste

und sind wahrscheinlich auch selbst gute Väter; gute elterliche Fürsorge.

Gonosomal (Y-chromosomal) Erbgänge können ausgeschlossen werden, da auch Frauen von dem Erbleiden betroffen sind

kranke Eltern haben gesunde Kinder
Dominant

Die Söhne hatten das selektierte Merkmal in besonderer Weise ausgeprägt, da sie die Gene des sexuell selektierten Vaters trugen und die Töchter erbten die 
Präferenz für solche Männchen.
Auch Söhne von anderen Weibchen die dieses präferierte Merkmal trugen wurden von den zahlreichen Töchtern des ersten Weibchens bevorzugt und waren 
gleichzeitig besonders fit, und führten somit zu noch mehr Nachwuchs.
Gesang ist ein solches ehrliches Merkmal, da es um so besser (komplexer, genauer, usw.) ist, desto größer das Gesangskontrollsystem ist. Nervenzellen sind 

 
a)	Leiten Sie anhand des Stammbaums ab, welchem Erbgang Chorea Huntington folgt. Schließen Sie unter Einbeziehung 
geeigneter Personen andere Erbgangtypen aus.
Autosomal

b)	Geben Sie an, mit welchen Wahrscheinlichkeiten Personen 17, 21, 22 und 23 Träger des Erbleidens sind und ordnen Sie ihnen mögliche 
Genotypen zu.
Die Wahrscheinlichkeit, dass die Mutter 17 an Chorea Huntington leidet, beträgt 75 %, da ihre beiden Eltern erkrankt sind.
Ihre möglichen Genotypen sind AA (25%), Aa (50%), oder aa (25%)
Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind von Mutter 17  Träger der Erbleidens ist, ist für alle gleich hoch, da das Erbleiden autosomal dominant 
vererbt wird.	
Sie beträgt für alle Kinder je 50 %
Ihre möglichen Genotypen sind Aa (50%) oder aa (50%)

Das Weibchen, dass zufällig ein Merkmal attraktiv fand, welches echt/ehrlich und nicht zu betrügen war, also ein Anzeichen für Fitness/ gute Gene war, 
hatte besonders fitten und somit mehr Nachwuchs als alle anderen Weibchen.

a)	Wie wird diese Art des Lernens genannt? Begründen Sie!

Der Vater kann sich im Gegensatz zur Mutter seiner Vaterschaft nie sicher sein und hat daher die Strategie eventuell mangelnde Qualität durch mehr 
Kopulationen auszugleichen, statt sich um den Nachwuchs zu kümmern.

d)	Wie könnte dieses Verhalten ultimat entstanden sein?

Prägung oder Imprinting
lernen nur innerhalb sensibler Phase
gelernt wird besonders schnell und effektiv
gelerntes wird nie wieder vergessen
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